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Die lateinische Bibel, in den ersten christlichen Jahrhunderten entstanden 
und zu einem großen Teil von Hieronymus um das Jahr 400 geschaffen, ist 
das bedeutendste Literaturwerk des abendländischen Christentums. Bis heute 
wirkt es in Theologie, kirchlichem Leben, Kunst und Literatur nach.

Der vorliegende Band versammelt rund hundert thematische Essays von 
mehr als dreißig Expertinnen und Experten aus dem Bereich der Vulgata-
Forschung, die sich in systematischer Anordnung zu einem Vulgata-Handbuch 
zusammenfügen. Biographische, linguistische, exegetische, kirchen- und 
kulturgeschichtliche Fragen werden ebenso umfassend wie zugänglich erörtert, 
so dass auch Leserinnen und Leser, die des Lateins nicht (oder nicht mehr) 
mächtig sind, in dem Werk Erstaunliches, Erbauliches, Belehrendes und 
immer wieder auch Vergnügliches finden.

Brigitta Schmid Pfändler, Lic. phil., MTh., ist Alttestamentlerin und hat 
ihre Forschungsschwerpunkte sowohl in der Hebräischen Linguistik als auch 
in der Erforschung der alttestamentlichen Texte aus der Vulgata. Sie wirkt als 
Pfarreibeauftragte und Seelsorgerin in Abtwil/Sankt Gallen (Schweiz).

Michael Fieger ist ordentlicher Professor für Alttestamentliche Wissenschaften 
und Dozent für Hebräisch an der Theologischen Hochschule Chur (Schweiz). 
Er erforscht alttestamentliche Texte aus der Vulgata mit dem Ziel, mittels 
Kontrastiver Linguistik neue Grundlagen für die heutige Exegese zu schaffen.
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ihm, indem er die von Cornelius erlebte und Petrus dargelegte Engelvision 
nacherzählt und dabei hervorhebt, der Engel habe Cornelius aufgetragen, Pet-
rus zu holen, damit er Cornelius unterweise, wie er mit seinem ganzen Hause 
zum Heil gelange (Apg 11,13 f.: qui loquetur tibi verba in quibus salvus eris tu et 
universa domus tua).

Diese Ambivalenz der Glaubenserfahrung – individuell und verbandlich 
zugleich – als Basis der Entfaltung des Christentums in einer universalen Kir-
che wirft die Frage auf, inwiefern insbesondere die antike römische Gesellschaft 
(worin sich der Vulgata-Schöpfer Hieronymus bewegte) ein Grundverständnis 
von Person und Lebensgestaltung in freier Entscheidung besaß, welches die 
erstaunliche Entwicklung der Kirche begünstigte. Das Christentum vermochte 
sich nicht nur gegenüber dem heidnischen Pantheon, sondern auch gegen-
über den in der Spätantike vielfältig im römischen Reich sich ausbreitenden, 
konkurrierenden anderen Kulten durchzusetzen. Aufschluss zum Personen-
verständnis bieten die römischen Rechtsquellen und die römische Moralphilo-
sophie (deren die Autoren Cicero und Seneca der Jüngere die Ämterlaufbahn 
durchschritten und somit die römische Rechtspflege mitgestalteten).

✦

Aline Canellis
Hieronymus und die am wenigsten schlechte Art der 
Bibelübersetzung
Der 30. September ist der Welttag der Übersetzung im Gedenken an Hierony-
mus, dem „Schutzpatron der Literaten“ (Paul Claudel) und „Schutzpatron der 
Übersetzer“ (Valery Larbaud). Hieronymus bietet den Lateinern seiner Zeit – 
und lange darüber hinaus – einen Zugang zu griechischen Autoren, die in der 
Originalsprache unzugänglich sind, eine Rückkehr, was das AT betrifft, zur 
Hebraica Veritas, und Präzisierungen zu einzelnen Schrifttexten in seinen Brie-
fen oder ganzen Texten in seinen Kommentaren. Hinzu kommen die Überset-
zung des Onomasticon von Eusebius von Caesarea, die Quaestiones Hebraicae 
in Genesim und der Liber interpretationis Hebraicorum nominum (389/391).

Die Vorworte zu den meisten dieser Arbeiten offenbaren seine großen Über-
setzungslinien. Man muss seine Übersetzung „latinisieren“, sie „in die Reich-
weite römischer Ohren“ bringen und übermäßigen Literalismus oder Freiheit 
gegenüber dem Original vermeiden. Nach dem Vorwort zur Übersetzung der 
Chronik des Eusebius von Caesarea (380) wird die Reflexion über die Überset-
zung in Epistula 57 (395/396) angeschlossen, die in Anlehnung an ein Werk von 
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Cicero den Titel Über die beste Art zu übersetzen (De optimo genere interpre-
tandi) trägt: „Wenn ich die Griechen übersetze – außer in der Heiligen Schrift, 
wo die Reihenfolge der Wörter ebenfalls ein Geheimnis ist –, dann ist es nicht 
Wort für Wort (verbum e verbo), sondern Idee für Idee (sensum de sensu), die 
ich ausdrücke“ (§ 5). Hieronymus schwankt zwischen Tradition und Inno-
vation, der Bewahrung des Bestehenden und der Tendenz, es zu übertreffen. 
Seine erläuternden Glossen profilieren ihn als Übersetzer und Autor. In seinem 
Kommentar (388) ist seine Übersetzung des Buches Kohelet ein Flickenteppich. 
Laut der Begründung seiner Auswahl, korrigiert er die Fehler der Septuaginta, 
die häufig auf eine falsche Lesart der hebräischen Buchstaben zurückzuführen 
sind (z.B. In Ecclesiastes 8,6; Epistula 34,1–3; Epistula 78), wobei er manchmal 
seinerseits Fehler einführt wie die „Hörner“ des Mose in Exodus 34,35 oder 
strittige Punkte wie den „Efeu“ in Jona 4,6, der eigentlich ein Rizinusstrauch ist 
(z.B. In Iona aus dem Jahr 396; Epistula 104,5).

Manchmal weit entfernt von den gewohnten Ausgaben der Septuaginta oder 
der Vetus Latina, beeinflusst diese innovative Übersetzung auch die Exegese 
des Hieronymus. Selten zeigt er Reue oder Bedauern über seine Übersetzung, 
wie in In Malachiam 3,7b-12 über haïecba (406). Normalerweise begründet er 
die semantischen Varianten zwischen den verschiedenen Übersetzungen. Er 
hat aber Schwierigkeiten, sie zusammen in seinen Kommentar zu integrieren 
und wie es seine Gewohnheit war, nach der Verfeinerung der exegetischen 
Methode eine auf den doppelten Textvarianten basierende Erklärung aufzu-
bauen: die erste, historisch-literarische, die auf dem Hebräischen basiert, die 
zweite, spirituelle z.B. allegorische, die auf der Übersetzung der LXX basiert, 
wie in In Ioel 3,18c (406) mit šiṭṭîm, spinarum, „Dornen“ im Hebräischen, und 
„Sturzbach aus Seilen“ (torrentem funiculorum, id est σχοίνων [schoínōn]) in der  
LXX. An anderer Stelle, in In Zachariam 5,1–4, das von der Abhandlung des 
blinden Didymus inspiriert ist, folgt er ziemlich genau der Seite seines Vor-
gängers über die sechste Vision des Propheten, aber er überträgt die Allegorie 
der „Blindheit“ gemäß der LXX-Übersetzung auf die Auslegung des „Buches“ 
gemäß der Übersetzung aus dem Hebräischen. Oft versöhnt oder assimiliert er 
die divergierenden Übersetzungen, indem er sie koordiniert, um seine Inter-
pretation einzuleiten, wie bei Joel 3,18c; Kohelet 1,14.17 oder Amos 1,13–15.

Hieronymus neigt dazu, seine Übersetzung zu romanisieren und eine Inter-
pretatio romana vorzulegen, wie in In Ecclesiasten 4,9–12, wo er den Text mit 
den spezifisch römischen Begriffen (sodalitas und contubernium) paraphra-
siert, oder in Epistula 140, um Psalm 89,4 Vg (Ps 90,4) zu kommentieren, wo 
er auf die römische Einteilung der Nacht in vier Wachen zurückgreift. Einige 
Übersetzungen sind Vorkommentare, wie etwa in In Naum 3,1–4 das Wort 
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quadriga, „Quadriga“, das eine numerologische Exegese nach sich zieht. Der 
konstante Wechsel zwischen Tradition und Innovation, der in allen alttesta-
mentlichen Kommentaren zu finden ist, zeigt ein sehr schönes Beispiel in In 
Habakuk 1,2,9–11 mit dem „Balken/Strahl“ des Hebräischen und dem „Skara-
bäus“ der LXX.
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Bernhard Lang
Handschriften der Vulgata
Etwa tausend Jahre lang, bis zur 1454 in Mainz gedruckten lateinischen 
Gutenberg-Bibel, gab es die Vulgata nur in handschriftlicher Fassung. Seit es 
gedruckte Ausgaben der Vulgata gibt, haben sich Gelehrte darum bemüht, 
für die Drucker zuverlässige, sorgfältig geschriebene Vorlagen zu finden. Die 
bis heute lebendige Erforschung von Vulgata-Handschriften gehört zu den 
Erfolgsgeschichten bibliothekarischer Gelehrsamkeit. Ihren Höhepunkt hatte 
sie im 19. und in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. In dieser Blütezeit 
wurden zahlreiche bisher unbekannte alte Handschriften entdeckt, bekannte 
Handschriften transkribiert sowie im Druck herausgegeben.
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